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Werſeburger Kreis -Wlakk.
Donnerstag den 1. November.

Bekanntmachungen.
Diejenigen Gemeinde und Gutsvorſtände, welche noch mit Einreichung der durch meine Bekanntmachung vom 8. d. M. geforderten

Anzeige über die Armenlaſten der Gemeinde im Rückſtande ſind, fordere ich auf, dieſelben binnen 3 Tagen bei Vermeidung von 5 Mk. Strafe einzureichen.
Merſeburg, den 30. October 1877.

Der Königliche Landrath.
von Helldorff.

Nach S. 8. des Reglements vom 19. Januar 1877 zur Aueführung der Vorſchriften im 8. 60. des Viehſeuchen Geſetzes vom 25. Juni 1875
ſollen zur Ausſchreibung der Seitens der Provinz in den Jahren 1876 und 1877 gezahlten Entſchädigungen für getödtete rotzkranke Pferde und
für das wegen Lungenſeuche getödtete Rindvieh in der Zeit vom 15. bis 30. November d. J. Verzeichniſſe der Pferde und des Rindviehs in jeder
Gemeinde aufgenommen werden.

Demgemäß werde ich den Magiſträten, Guts und Gemeinde Vorſtehern in den nächſten Tagen Formulare zu den Viehregiſtern zugehen
laſſen, in welche die Eintragung nach Vorſchrift der Reglements vom 19. Januar 1877, Beilage zum 14. Stücke des Amtsblatts und 20. Sep
tember 1877, Beilage zum 43. Stücke des Amtsblatts, zu erfolgen hat. Die Regiſter find auf 4 Jahre berechnet, ſo daß für die diesjährige Auf-
nahme nur die erſten Colonnen zu benutzen ſind.

Sofort nach der Aufnahme ſind die Regiſter wie im g. 6. des Reglements vom 20. September e. vorgeſchrieben, abzuſchließen 14 Tage
lang auszulegen, die Auslegung durch eine an Gemeindeſtelle auszuhängende Bekanntmachung zu veröffentlichen und nach Ablauf der Friſt unter
dem Regiſter die erfolgte Auslegung zu beſcheinigen. Gehen Anträge auf Berichtigung ein, ſo iſt mit denſelben nach Vorſchrift des 8. 8. des
Reglements zu verfahren.

Bis zum 17. December d. J. ſind mir die gehörig beſcheinigten Viehregiſter bei Vermeidung der Abholung durch expreſſe Boten einzureichen.
Merſeburg den 30. October 1877.

Der Königliche Landrath.
von Helldorf f.

Aufruf.
Der ruſſiſch türkiſche Krieg wird von beiden Seiten mit ſo großer Erbitterung geführt und erfordert ſo überaus zahlreiche Opfer, daß

die für die Verwundeten und Kranken getroffenen Anſtalten überall nicht ausreichen, und daß es ſich als unmöglich erweiſt, der von Tag zu Tag
wachſenden Maſſe der Verwundeten auch nur die allernöthigſte Hülfe zu gewähren. Täglich dringen nur erſchütternde Hülferufe zu uns über den
in den beiderſeitigen Lazarethen herrſchenden Nothſtand; in vielen derſelben iſt für die Verwundeten nicht einmal das nothwendigſte Verbandzeug
vorhanden. Wir haben in Gemeinſchaft mit den unter dem rothen Kreuze verbindeten deutſchen Vereinen aus unſeren geringen Vereinsbeſtänden
zur Unterſtützung der in den kriegführenden Ländern beſtehenden Hülfsvereinen für beide Theile gleichmäßig bereits hergegeben, was wir
nicht für die im Vaterlande ſelbſt in Folge des letzten Kriegs noch Leidenden unbedingt zuruckhalten mußten. Nunmehr richten wir aber an alle
Menſchenfreunde die dringende Bitte und die kräftige Fortſetzung unſerer internationalen Hülfsthätigkeit durch Gaben an Geld und geeignetem
Verbands Material zu ermöglichen. Wir bitten, deſſen eingedenk zu ſein, daß zur Zeit des deutſch franzöſiſchen Kriegs die Gaben des Aus
lands für die freiwillige Krankenpflege an Geld allein nach Millionen von Thalern zählten, welche, ſoweit ſie nicht ihrer nächſten Beſtimmung
gemäß verwendet worden der ſo ſegensreich wirkenden Kaiſer Wilhelms Stiftung für deutſche Jnvaliden zugefloſſen ſind.

Die Vereine unter dem rothen Kreuz werden als ſolche nicht von politiſchen Sympathien ſür den Einen oder den Andern der Krieg-
führenden geleitet. Sie wollen nur dem Jntereſſe der Menſchlichkeit dienen. Demgemäß werden wir auch jetzt alle Gaben, welche uns ohne
abweichende Beſtimmung der Geber anvertraut werden, den Verwundeten beider Heere zu gleichen Theilen zukommen laſſen und zwar
vorzugsweiſe in zu beſchaffendem Verbandsmaterial, für deſſen zweckmäßige Vertheilung in der zu Trieſt für dieſen Zweck beſonders begründeten
internationalen Agentur das geeignete Organ beſteht.

Berlin, den 26. September 1877.
Das Central Comité der deutſchen Vereine zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger.

(Folgen 21 Unterſchriften.)
Jndem wir dieſen Aufruf veröffentlichen und den Mitgliedern und Freunden unſeres Vereins zur Beachtung dringend empfehlen, bitten

wir, Gaben an Geld, Verbandzeug, Leinwand und Wollwaaren baldmöglichſt an die Kaſſe unſeres Vereins zu Händen des Schatzmeiſters Herrn
Kreisſecretair Kuhfuß im hieſigen landräthlichen Büreau abliefern zu wollen.

Merſeburg, den 30. October 1877.
Der Vorſtand des Kreis Vereins zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger.

Schede. von Heildorff. Sachſe. Kuhfuß.
Auch im Communalbüreau auf dem Rathhauſe wird Herr Stadtſecretair Müller bereit ſein, Gaben der vorbezeichneten Art anzunehmen.

Merſeburg, den 30. October 1877. Reinefarth, Bürgermeiſter.Am 29. d. M. Morgens zwiſchen 1 u. 2 Uhr, iſt dem Sattler Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen in Wegwitz Nr. 18.

Ein Springbock iſt bei F. Bever, Babnhofsſtraße.geſellen Karl Hecken, in Arbeit bei dem r e
leben auf dem Wege von Körbisdorf nach Frankleben, wo ſich Hecken in Ein Paar fette Schweine ſtehen zu verkaufen Brauhausſtrden Chauſſeegraben geſetzt hat und eingeſchlafen iſt, eine Cylinderuhr Ich bin willens, mein in Spergau Nr. 7 z m wie
mit der Nummer 6763. u. 6769. aus der Taſche entwendet worden. haus mit Stallung aus freier Hand u verkarſes
Um Beihülfe zur Ermittlung des Diebes und Wiedererlangung der Uhr g Friedrich Heinze

Zu kaufen geſucht T
wird gebeten.

Speiselcartoſffelnm.
Frankleben, den 31. October 1877.

geſunde weißfleiſchige ohne Unterhändler. Offerten mit Preisangabe

Her Amtsvorſte ber.
Es wird hierdurch bekannt gemacht daß unter den Pferden des

unter F. T. 633. an Haaſenſtein S Vogler, Magdeburg.
Oekonom Gottlieb Burkhardt zu Atzendorf die Rotzkrankheit aus-
gebrochen iſt.

Blöſien, den 31. October 1877.
Der Amtsvorſteher.

Gutsverkauf.
Wegen Aufgabe meiner Wirthſchaft bin ich willens, mein zu Run-

ſtedt belegenes Ackergut (neu) mit 28 Morgen gutem Land unter gün-
ſtigen Bedingungen preiswerth zu verkaufen; ein Theil der Kaufſumme
kann darauf ſtehen bleiben. Käufer wollen ſich melden bei

G. Erfurth, Runſtedt
Eine hochtragende Schilbe ſteht zu verkaufen Reiä-

pisch Nr. 22.

Kapitalausleihung. en
15,000, 12,000, 9,000, 6,000 und 600

auf Landhypotheken, zur erſten Stelle, durch mich ſofort
ausgeliehen werden.

R. Pauly,Merſeburg Breiteſtraße 13.
Actuar a. D. v. gerichti. Taxator.

Ein mittleres Familien Logis wird zu miethen und Neujahr zu
beziehen geſucht. Gefl. Adreſſen bitte man in der Expedition d. Bl.
niederzulegen.



Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll nachſtehendes der

verehelichten O. konom Kurth, Wilhelmine geb. Möbius zu Merſeburg
gehöriges, im daſigen Grundbuche Band XXI. Bl. Nr. 1027. geſchloſſen
eingetragenes Grundſtück, nämlich:

a. Wohnhaus mit kleinem Hofraum,
b. ein Stallgebäude,
c. ein dergleichen,

zu einem jährlichen Nutzungswerthe von 90,00 Mark veranlagt,
am 4 Januar 1878, Vormittags 10 Ahr,

an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 16. durch den unterzeichneten Sub
haſtationsrichter verſteigert und

am 7. Januar 1878, Mittags 12 Ahr,
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Der Auszug aus der Gebäudeſteuerrolle, ſowie der Hypotheſen
ſchein können in unſerm Büreau Zimmer Nr. 6. eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirkſam
keit gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben werden aufge
fordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei
gerungs Termine anzumelden.

Merſeburg den i8. October 1877.
Königliches Kreisgericht, Abtheilung.

Der Subhaſtations Richter.

Jn dem Concurſe über das Vermögen der offenen Handelsgeſellſchaft Albert
Zahn et Co hierſelbſt iſt zur Anmeldung der Forderungen der Eoncurs-
gläubiger noch eine zweite Friſt bis zum De cember e. einſchließlich feſt
geſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch nicht angemeldet
haben werden aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protocoll anzumelden.

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 25. September e. bis
zum Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf

den 10. December e., Pormittags 11 Ahr,
vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter Pogge im Terminszimmer
Nr. 8. anberaumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem Termine die
ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderungen innerhalb
einer der Friſten angemeldet haben.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift der
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn
ſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be
vollmächtigten beſtellen und zu den Acten anzeigen. Denjenigen, welchen
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Grube, Vitz,
Wölfel hierſelbſt, Juſtiz- Rath Herrfurth in Wehlitz bei Schkeuditz, Rechts
anwalt Sickel in Lützen zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Merſeburg, den 3. October 1877.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Der Commiſſir des Concurtſes.

Jn dem Concurſe über das Privatvermögen des Fabrikanten Albert
Zahn hierſelbſt iſt zur Anmeldung der Forderungen der Concursgläubiger
noch eine zweite Friſt bis zum 1. December e. einſchließlich feſtgeſetzt
worden. Die Gläubiger, weiche ihre Anſprüche noch nicht angemeldet
haben werden aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage
bei uns ſchriftlich oder zu Protocoll anzumelden.

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 25. September c.
bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf

den 10. December e., Pormittags 11 Ahr,
vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter Pogge im Terminszimmer Nr. 8.
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem Termine die ſämmt-
lichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderungen innerhalb einer
der Friſten angemeldet haben.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift derſelben
und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn
ſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be
vollmächtigten beſtellen und zu den Acten anzeigen. Denjenigen, welchen
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Grube, Vitz,
Wölfel hierſelbſt, Juſtizrath Herrfurth in Wehlitz bei Schkeuditz, Rechts
anwalt Sickel in Lützen zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Merſeburg, den 3. October 1877.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Der Commiſſar des Concurſes.

Eine möblirte Stube mit Kammer iſt ſofort zu vermiethen Ober
breiteſtraße 4

An ſtile Leute iſt ein Logrs zu vermi-then Unteraltenburg Rr. 27.
Latein. und franzöſ. Stunden werden villig ertheilt Jo-

hannisſtr 7

Fri schen Schell ſisch
frische Sprotten

empfiehlt C. L. Zimmermann.C. Schultze, Presskohlensteine-Fabrik,
Neumarkt, Saalufer,

berechnet bis auf Weiteres
12 Mark Pf. frei Haus,
10 50 ab Fabrik,in vorzüglich trockener Qualität.

In dem Concurſe über das Privatvermögen des Fabrikanten Guſtav
Quittenbaum hierſelbſt iſt zur Anmeldung der Forderungen der Concurs
gläubiger noch eine zweite Friſt bis zum 1. December c. einſchließlich
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger,, welche ihre Anſprüche noch nicht an
gemeldet haben werden aufgefordert dieſelben ſie mögen bereits rechts
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht bis zu dem
gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protocoll anzumelden

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 25. September e.
bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf

den 10. December c., Vormittags 11 Ahr,
vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter Pogge im Terminszimmer Nr, 8.
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem Termine die ſämmt
lichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderungen innerhalb einer
der Friſten angemeldet haben.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift derſelben
und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher micht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn
ſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be
vollmächtigten beſtellen und zu den Acten anzeigen. Denjenigen, welchen
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Grube, Vitz,
Wölfel hierſelbſt, Juſtizrath Herrfurth in W hlitz bei Schkeuditz, Rechts
anwalt Sickel in Lützen zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Merſeburg den 3. October 1877.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Der Commiſſar des Concurſes.

Roßmarkt 3. Wilhelm Wolf Roßmarkt 3.
empfiehlt in großer Auswahl:

echte Lawembar ges Geſundheitsjacken,
Unterbeinkleider in Wolle, Baumwolle und
Vigogne, Jagdweſten, Strümpfe, Handſchuhe
Shlipſe u. wollene u. vigogne Strickgarne.
Nächſten Sonnabend als den 3. November bin ich

in Merſeburg im halben Mond von S 1 Uhr zu ſprechen.
C. MHanun, pract. Zahnarzt.

Glückliche Dründung
für

Bruchleidende.
Dem geſchätzten Publikum, ſowie den geehrten Herren Aerzten mache

ich hierdurch bekannt, daß ich ein Bruchband (ohne Feder) liefere,
welches nicht geniren und brechen kann, und ſich durch Bequemlichkeit
und Zurückhaltung des Bruches als das Beſte bewährt hat und beim
Schlafen getragen werden kann. Zugleich empfehle meine Bruchbänder
(mit Federn) für ſchwerſte Brüche, ſowie Nabel-Bandagen und Leib
binden, welche ich ſtets bei mir führe, und zeige dem geehrten Publikum
von Merſeburg und Umgegend ergebenſt an, daß ich Freitag den
2 November im Hotel zur Sonne anweſend ſein und allen
Leidenden unentgeltlich Auskunft ertheilen werde.

Th. Wiershitzky, vr Bandagiſt aus Halle o/S.

on verein Leon
Dritte Auflage

mit

376 Bildertafeln und Karten.
Begonnen 1574 Vollständig 1878.

M R S

Heftausgaber
240 än. Iieferungen à 50 Pfennäge.

Banduus gabe
Brochirte Hnlbhänd e. ä U. 4,00

I eimuuu u ne.. aà 10,00
ibliographisches Instfätet

m Leipaig ſ vormals Hildburghausen,.

mr r e S r rErſchienen ſind 12 Bände, enth. A. Plünderung.

aur gefälligen Beachtung
für die Herren Kaufleute u. Gewerbetreibenden.

Am 3. November a. C. eröffne ich hier ein Rollfuhrwerks Geſchäft
mit entſprechender Leiſtungéfähigkeit. Jh werde hierbei von der Abſicht
geleitet, den fortwährenden Klagen über zu hohe Abrollgebühren ein
Ende zu machen. Der kaufmänniſche Verein hat mir ſeine Unterſtützung
freundlichſt zugeſagt. Jch verpflichte mich, alles ankommende und ab
gehende Gut, ſei es Fracht- oder Eilgut, in der prompteſten Weiſe von
oder nach dem Bahnhofe mit 5 Pfennige pro Centner zu befördern
und haben die Herren Kaufleute Heinrich Schultze jr. und A. Wieſe
es freundlichſt übernommen, Aufträge für mich entgegenzunehmen. Jch
bitte das geehrte Handel und gewerbetreibende Publikum mich bei meinem
Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Julius Thurm.

m

ff. Almeria-Weintrauben,
direct aus Spanien

bezogen, empfiehlt die Delicateſſen- Handlung von
F. Sack, Altenburger Schulplatz Nr. 2.

5 23
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Billige Bänder u. Zwirne für Haderer empfiehlt
Wilhelm Wolf, Roßmarkt 3.
Flaſchen-

Be öä0.Außer den bisher von mir geführten ſo beliebten Flaſchenbieren traf
eine Sendung ein von

Baierisch- Ex portbier
der H. Henninger Bierbrauerei, Erlangen,

16 Fl. 3 Mark excl.Böhmiſch Export- Lagerbier
von A. Drehert's Brauerei, Mechelob in Böhmen

16 Fl. Mark excoel.
Coburger Winter Bierder Coburger Bierbrauerei Actieng.

18 Fl. 3 Mark excl.Für die Echtheit obiger Biere garantire und empfehle dieſelben an

gelegentlichſt. Heinr Schultze jun,.
Echtes Klettenwurzel-Oel

von Carl JVahn,
Hoflieferant und Friſeur in Gotha,

welches das Ausfallen und frühzeitige Ergrauen der Haare verhindert,
das Wachsthum derſelben aber dermaßen befördert, daß in kürzeſter Zeit
das ſchönſte und kräftigſte Haar zu ſehen iſt. Es belebt die bereits er
ſterbenden Haare von Neuem und iſt das beſte Toilettevöl, vorzüglich
auch für Kinder. Jedes Glas iſt mit obiger Firma verſehen und ver
ſiegelt mit Gebrauchs- Anweiſung zu 75 Pf und 50 Pf. in Merſeburg
nur allein echt zu haben bei Herrn Guſtav Lots.

Den Herren Grundbrſitzern empfiehlt ſich Unterzeichneter zur Aus-
führung von Vermeſſungen, Berechnungen, Eintheilungen von Plänen
und jeder Art geometriſcher Arbeiten.

Schäffer, Reg. Feldmeſſer a. D.,
ar. Ritterſtraße 14.

Angefangene u. fertige Stickereien in
bekannter großer Answahl, ſowie feine Korb-
waren für Stickerei empfiehlt

Roßmarkt 3. Wilhelm Wolf. Roßmarkt 3.
Lahnschmerzen

werden ohne Zähne herauszunehmen, nicht nur ſofort beſeitigt, ſondern
auch das Weiterfreffen brandiger Zähne, ſelbſt wenn ſie nicht ſchmerzen,
für immer gehindert durch das von dem Zahnarzt Leop. Höcker er
fundene, geprüfte und wegen ſeiner Wirkſamkeit von hohen Autoritäten
öffentlich als das beſte berühmte Mittel.

Preis mit Gebrauchsanweiſung 1 25 zu haben Gotthardts

ſtraße Nr. 28. bei Täger,im Hofe 1 Treppe.

Ortsverein der Pauhandwerker.
Generalverſammlung Sonnabend den 3. d. M. Abends 8 Uhr in

Mehlers Reſtauration. Der Vorſtand.
r e Donnerstag den I. November.

Tagesordnung:
1) 3 Anträge, betr. die Circulation der Bibliotheksſtücke, Kaſſenan-

gelegenheiten 2c.,
2) 2 eingegangene Broſchüren u. 2 Schreiben aus Kattowitz u. Leipzig,
3) Unterrichtsangelegenheit,
4) Geſellſchaftsabend.

Die Anweſenheit ſämmtlicher Herren Mitglieder dringend erwünſcht.
Der Vorſtand.

Achtumg!
Von Donnerstag bis Sonnabend den 3. November wird der Gott-

hardtsteich gefiſcht und laden Fiſchliebhaber dazu ein
F. Dorias. C. Köbler.

Merzog Ohristian.Heute Donnerstag von Abends 6 Uhr an
Schveinskenochen,

wozu ergebenſt einladet R. Eckardt.
Gesang- Vereim.

Freitag Abend 7 Uhr Uebung im Arm.
Ortsverſammlung der Mitglieder des Orts-

vereins der Fabrik und Handarbeiter Sonntag den
4. November Nachmittags 4 Uhr, Dammſtrafe Nr. 14.

Der Ausſchuß.

Uebung der
Pionier -Compagnie (freiwillige Feuerwehr)

Sonntag den 4. November früh 7 Uhr. Sammelplatz: Spritzen-
ſchuppen, Johannisſtraße. Das Commando.

Uebung der ſtädtiſchen Feuerwehr
Sonntag den 4. November, früh 8 Uhr. Sammelplatz: Nulandsplatz

Der Löſchdirector.

Kaiſer Wilhelms-Halle.
Freitag den 2. November

Extra Concert,
gegeben vom hieſigen Stadtmuſikcorps. Anfang 8 Uhr.

Donnerstag den 1. Schlachtefeſt, früh 9 Uhr Well
fleiſch, Abends Brat und friſche Wurſt und ein ff.
Seidel Bier, Abends muſikaliſche Unterhaltung.

Eduard Hülße, Burgkeller.

Zum Sternschiessen
in Beunga Sonntag den 4. November lad t freundlichſt ein

Am vorigen Sonntag iſt im Saale der Kaiſer Wilhelms- Halle ein
ſchwarzer Hut mit othſeidenem Futter vertauſcht worden es wird gebeten
denſelben umzutauſchen beim Oberkellner.

Das zweite Nähen findet Dienstag den 6. November bei Frau
Präſident Gabler ſtatt.

Fortſetzung des Berichtes
über die 39. Jahresverſammlung des natur wiſſenſchaftlichen Vereins

für Sachſen und Thüringen.
Nach dem Vortrage des Herrn Profeſſors Dr. Taſchenberg über die Reblaus theilt

der Vorſitzende Herr Profeſſor Dr. Giebel, die von ihm während dieſes Sommers ge
machten intereſſanten Beobachtungen der Pflanzen und Thierwelt im Ober Engadin
und eines deſſen Seitenthäler (Pontreſina) mit. Das letztere Thal iſt das höchſte be
wohnte Culturthal in ganz Europa und vermöge ſeiner geſchützten Lage gleichſam ein
Wärmekeſſel. Daher kommt es, daß Pflanzen und Thiere welche ſonſt nur bis zu
einer geringeren Höhe auftreten, hier vorkommen. So ſteigt beiſpielsweiſe die Baum-
region hier bis 7000 Fuß empor und kommen Thiere vor, die ſonſt nur bis zu einer
Höhe von 4000 Fuß auftreten. Beſonders auffällig war das Vorkommen von Weich
thieren, und unter dieſen beſonders das der Schnecken und Muſcheln. Ferner zeigt
Herr Profeſſor Dr. Giebel ein ausgeſtopftes Exemplar der „Gold t aube“, einer in
Central Polyneſien neuentdeckten Taubenart vor und knüpft daran eingehende Bemer
kungen über dieſelbe. Ebenſo wird von ihm die Abbildung einer zwiſchen Stuttgart
und Tübingen gefundenen Sandſteinplatte gezeigt, in welcher eine größere Anzahl vor-
weltlicher Eidechſen enthalten ſind, welche von den jetzt lebenden und auch den
bisher bekannten vorweltlichen Arten ganz weſentlich verſchieden ſind. (Von Profeſſor
Frahs in Stuttgart dleriſaurier“ genannt.) Ferner macht Herr Schneider
Halle Mittheilung über ſeine zahlreichen Beobachtungen mehrerer Schmetterlingsarten,
den Farbſtoffen von deren Flügeln 2c. Für Herrn Dr. Holdefleiß, welcher einen
Vortrag über den Kolorado-Käfer in Ausſicht geſtellt hatte, leider aber an dem Be
ſuche der Verſammlung behindert war, hatte Herr Profeſſor Taſchenberg nach des Er
ſteren Aufzeichnungen das Referat übernommen. Herr Dr. Holdefleiß, welcher beauf
tragt geweſen war, den in der Schildauer Gegend aufgetretenen Käfer zu vertilgen,
hat intereſſante Beobachtungen über denſelben angeſtelltl. Das Vorhandenſein des
Käfers iſt an den Blättern daran leicht zu erkennen daß dieſelben nicht von der Mitte
heraus, ſondern vom Rande ab abgefreſſen erſcheinen. Das Weibchen legt gegen 1000
bis 1200 Eier, und zwar packetweiſe (zu je 60 Stück) auf die Unterſeite der Blätter.
Nach 3 4 Tagen kriechen die Larven aus, dieſe ſind von dunklerer Farbe, als die
Käfer, haben zwei Reihen ſchwarzer Punkte und zeigen große Aehnlichkeit mit den Larven
des Pappel Blattkäfers. Eigenthümlich iſt es, daß dieſelben des Nachts in der Erde
ſich aufhalten und erſt in den Vormittagsſtunden am Kartoffelkraute ihren Fraß wieder
beginnen. Nach 12 Tagen ſind die Larven vollſtändig ausgewachſen und gehen dann
zur Verpuppung bis 8 Zoll tief in die Erde. Nach abermals 6 8 Tagen kriecht aus
der Puppe der Käfer aus der nach kurzer Zeit ſchon vollſtändig entwickelt iſt und eine
röthlich gelbe Farbe mit 10 ſchwarzen Streifen auf den Flügeldecken zeigt. Es iſt als
wahrſcheinlich anzunehmen daß im Laufe des Jahres 3 Bruten vorhanden ſind ſo
daß die Vermehrung des Käfers eine ungeheure iſt. Bei der Vertilgung des Käfers in
der Schildauer Gegend hat man von einer Vertilgung durch Feuer, wie ſolche z. B
bei Mühlheim a R. angewendet worden iſt, abgeſehen weil man befürchtete, daß durch
den entſtehenden Rauch der Käfer aufgeſcheucht werde und dann weiter fliegen könnte.
Es wurden vielmehr zunächſt die Kartoffelpflanzen auf den betreffenden Feldern auf
Eier Larven und Käfer ſorgfältig abgeſucht, darauf das Kraut abgeſchnitten, in Löcher
gebracht und dann mit Ben zol begoſſen. Schließlich wurde das Feld in einer Tiefe
von 8 Zoll umgepflügt und Benzol darauf gegoſſen. Die Koſten des Verfahrens waren,
namentlich wegen des theuern Benzols, ſehr bedeutend und erreichten die Höhe von
30 35,000 Mark. Man hofft aber, auf dieſe Weiſe den Käfer und ſeine Brut gänz-
lich ausgerottet zu haben, abzuwarten bleibt aber, ob die mit Benzol getränkten Felder
im nächſten Jahre fähig ſein werden Pflanzen zu tragen.

Nach einer Pauſe von 15 Minuten wurde ſchließlich vom Herrn Dr. Teuchert-
Halle ein ſehr eingehender Vortrag über die Verfälſchung der Lebensmittel
und gangbaren Bedürfnißmittel gehalten. Wir entnehmen daraus Folgen-
des: Verdorbener ungebrannter Kaffee wird, wenn auch wohl ſeltener, durch
eine Löſung von Kupfervitriol aufgefriſcht. Fälſchung kann man leicht erkennen wenn
man den Kaffee mit Waſſer übergießt und in dieſem Abguß eine blanke Meſſerklinge
legt. Wenn dieſelbe ſich röthet, ſo iſt ſicher anzunehmen daß eine Färbung durch
Kupfervitriol vorliegt. Auch verfälſcht man wohl ungebrannten Kaffee durch Nach
ahmungen von Thon und Brotteig. Gemahlener Kaffee enthält nicht ſelten Zu
ſätze von Cichorien und Rüben, was jedoch chemiſch nachzuweiſen kaum möglich ſein
dürfte, ſondern nur durch den Geſchmack gefunden werden kann. Die Fälſchung der
Milch geſchieht ja bekanntlich ſehr häufig auf dem überaus billigen Wege durch Ver
dünnung mit Waſſer und kann dieſelbe durch die Chemie ſicher nachgewieſen werden.
Butter wird gar oft aus Ochſenfett und diverſen Oelen fabricirt und durch ent
ſprechenden Farbſtoff ſchön gefärbt. Die Fälſchung derſelben läßt ſich nachweiſen durch
ein indirectes Verfahren, indem man das Fehlen gewiſſer Säuern chemiſch conſtatirt.
Zucker wird in klarem Zuſtande bisweilen mit Mehl, Gyps, Schwerſpath und di-
verſen Salzen vermiſcht in den Handel gebracht. Noch mehr als Zucker iſt der Cacao
der Fälſchung unterworfen da man ihn häufig mit Stärkemehl, geraspeltem Cigarren
kiſtenHolze c. vermengt. Am leichteſten dürfte hier die Fälſchung durch das Mikroskop
zu entdecken ſein. Seife wird in vielen Fällen als Kerntalgſeife verkauft obwohl ſie
durch das ſogenannte „Füllen“ nichts anderes iſt, als ein Product aus vielleicht einigen
20 pCt. wirklichem Talge, dagegen etwa 75 pCt. Waſſer, Soda, Waſſerglas und
andern künſtlichen Zuthaten. Neuerdings iſt, allerdings nicht in betrügeriſcher Abſicht,
eine Seife in den Handel gekommen, welche mit Sägeſpänen verſetzt iſt. Dieſe ſollen
dazu dienen mechaniſch (durch Reibung) zu wirken. Soda kommt gar häufig mit
Glauberſalz und unterſchwefelſaurem Natron verſetzt vor. Stärke, als Weizenſtärke
ausgegeben findet ſich mit Kartoffelſtärke oder Schwerſpath vermiſcht. Nähſeide
wird nicht ſelten um ihr Gewicht ganz weſentlich zu vermehren, mit Bleilöſungen prä
parirt und hat ſchon wiederholt Bleivergiftungen herbeigeführt, wenn dieſelbe, wie
üblich, beim Nähen in den Mund genommen wurde. Grüne Tarlatane ſind mit
Schweinfurther Grün, beſtehend aus Arſenik und Kupferoxyd, gefärbt und wirken um
ſo gefährlicher, als die Farbe nur aufgedruckt und darum leicht löslich iſt. Futter
leinen iſt gewöhnlich zum größten Theile Futterbaumwolle, welche mit verdeckenden
Leinenfäden zuſammengewebt iſt. Die Fälſchung iſt durch das Mikroskop leicht zu er



Appretur und gehen zu dieſem Zwecke große Mengen ſchwefelſaurer Wagneſiag von Staß-
furth nach England. Anſtrichfarben werden ebenfalls vielfach gefälſcht ſo Blei-
weiß durch Schwerſpath, rothe Farben durch Ziegelmehl. Die Fälſchung des Bleiweißes
ergiebt ſich, wenn man auf daſſelbe Eſſig gießt, wodurch es ſich auflöſt, der Schwer-
ſpath dagegen zurückbleibt) Druck- und Zeugfarben enthalten meiſtens nur
50 pCt. Farbſtoff und ſind mit vorher gefärbtem Alaun vermiſcht. Die verſchiedenen
fetten Oelſorten verſetzt man bisweilen mit geringern Sorten, ätheriſche
Oele werden nicht ſelten mit Terpentinöl blank gemacht Gefälſchtes oder un-
reines Petroleum iſt daran leicht zu erkennen daß es ſich bei geringerer Wärme
als 40* Celſius entzündet. Mehl iſt wiederholt ſchon mit Schwerſpath oder Gyps
vermiſcht auf den Markt gebracht. Eſſig wird durch Zuthat von Schwefelſäure,
Pfeffer und Zimmt durch Zuthat von gemahlenem Chauſſeeſtaub gefälſcht.
Die Fälſchung des Weines, welche in unſern Tagen eine ſo große
Rolle ſpielt, iſt ſelbſt durch die Chemie nur höchſt ſchwierig nachzuweiſen,
auch hier muß der Geſchmack entſcheiden. Die Farbe des Rothweines, welcher
in vielen Fällen vorher Weißwein war, ſucht man herzuſtellen durch ſchwarze Malven-
blüthen Heidelbeeren, Kermesbeeren Fuchſin und Anilinfarbe. Bei der Brauerei des
Bieres verwendet man ſtatt Hopfen Kockelskörner, Bitterklee 2c., doch dürfte noch mehr
geſündigt werden durch Anwendung der Mittel, welche man zum Erſatze des Malzes
verwendet beſonders des Traubenzuckers und des Glycerin. Auch hier wird durch die
Chemie eine eigentliche Fälſchung kaum nachzuweiſen ſein. Jn neuerer Zeit iſt durch
die Zeitungen auch von Vergiftungen durch den bleiweißhaltigen Anſtrich der Kinder
wagen und deren Decken die Rede geweſen. Doch dürfte die Geſundheitsgefährlichkeit
derſelben ſtark anzuzweifeln ſein, da eine Verdunſtung des Bleiweißes abſolut unmöglich
iſt und nur dann eine Gefahr für das Kind entſteht, wenn die Decke von demſelben
häufig in den Mund gebracht wird. Aus demſelben Grunde müßte man dann auch
jedes Wachstuch als geſundheitsgefährlich anſehen, da Wachstuch ebenfalls Bleiweiß
enthält. Viel gefährlicher ſind in dieſer Beziehung die Gummi-Spielwaaren,
welche meiſtens von Paris aus in den Handel gebracht werden da dieſelben mit Zink-
oxyd gefüllt ſind. Herr Dr. Teuchert hält es für Pflicht eines Jeden, derartige Be
trügereien zur Rechenſchaft zu ziehen und die Fälſchung zunächſt durch eine gewiſſenhafte
chemiſche Unterſuchung conſtatiren zu laſſen. Daß ſo viele gefälſchte Fabrikate mit em
pfehlenden Zeugniſſen von Chemikern in die Welt gehen findet darin ſeinen Grund,
daß auch unter den Chemikern ſo viele ehrloſe Leute ſich finden die für Geld eben
alles Verlangte bezeugen. Als eine Autorität auf dem Gebiete der chemiſchen Unter
ſuchung bezeichnet Redner den Dr. Hager in Berlin. Hiermit wurde die Verſamm-
lung geſchloſſen und ſprach Herr Profeſſor Dr. Witte den Vortragenden herzlichen Dank
aus. Ein einfaches Mahl, gewürzt durch mannichfache Toaſte vereinigte nach dem
Schluſſe die Mitglieder und Freunde des Vereins.

kennen. Engliſche Fabriken namentlich fälſchen das Ausſehen der n auch durch

Aus der Provinz und Almgegend.
Halle. Am Sonnabend den 27. d. M. Mittags gegen 12 Uhr

wurde auf einer Zuckerrübenbreite der Halleſchen Zuckerſiederei Compagnie
an der Merſeburgerſtraße dem zwölfjährigen Sohn des Arbeiters Schröder
aus Canena, welcher ſeinem daſelbſt beſchäftigten Vater Eſſen brachte,
durch einen Schuß das linke Auge ausgeſchoſſen. Der ſchwer veynletzte
Knabe fand ſofort Aufnahme in der Augen Klinik des Herrn Profeſſors
Grafe hier. Der Vorfall trug ſich folgendermaßen zu Arbeiter Thiemer
aus Dieskau, welcher auf genannten Grundſtück mit beſchäftigt war,
wollte ein altes Gewehr kaufen zum Gebrauch bei den Feſtlichkeiten ſeines
heimathlichen Krieger Vereins. Es wurde ihm ein ſolches durch den
Feldhüter Hohndorf in Böllberg in einem Sacke nach dem Arbeitsplatze
geſchickt. Um daſſelbe zu beſichtigen löſt Thieme während d s Mittags
eſſens den um den Sack gewundenen Strick, in deſſen Nähe ſich das
Schleß des Gewehres befand. Hierbei entlud ſich das unvorſichtiger
Weiſe geladen übergebene Gewehr; die ganze Schrotladung traf den einige
30 Schritte entfernt ſtehenden Knaben Schröder in das Geſicht.

Die Maßregel des Stadtrathes in Kahla, der den Namen einer
Bäuerin, die durch Untermiſchen von Kartoffeln gefälſchten Quark ver
kauft hatte, bekannt gemacht hat, iſt von allen Seiten als eine durch
aus richtige begrüßt worden. Sie hat auch ſchon Nachahmung gefunden;
der Stadtrath zu Eiſenberg hat die Namen zweier Milchhändlerinnen
wegen Verfälſchung der von ihnen nach der Stadt gebrachten Milch voll
ſtändig angegeben.

Greiz, 29. October. Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden
wegen zu geringem Gewichte einigen Butterhändlerinnen zuſammen
28 Stücken Butter polizeilich confiscirt.

Wermiſchtes.
Ein Blumenhändler, ein etwa 20 Jahre alter Burſche wurde geſtern

früh am Morgen auf der Treppe des Hauſes Friedrichſtraße 87. in Berlin
todt angetroffen. Ein von der nächſten Sanitälswache herbeigerufener Arzt

conſtatirte, daß ihn der Schlag gerührt habe. Der Arme war nicht ein
mal mit einem Hemd bekleidet. Vielleicht hatte der Burſche ſeit Wochen
keine gehörige Nahrung zu ſich genommen und war von der Nacht Kälte
übermannt worden. Gewiß friſtet der größte Theil dieſer jugendlichen
Blumenhändler eine ſehr traurige Exiſtenz aber der Reiz dieſes Bummel
lebens ſcheint größer zu ſein, als das Verlangen, ſich durch ordentliche
Arbeit auch ordentliche Exiſtenzmittel zu verſchaffen.

Das kaiſerliche Geſundheitsamt veröffentlicht folgende, für Damen
bei ihren Einkäufen an Stoffen beachtenswerthe Mittheilung: „Es kommen
gegenwärtig ſehr viele blau, roſa und grau bedruckte Baumwollſtoffe im
Handel vor welche einen ſtarken Arſengehalt zeigen. Nach Unterſuchungen
im Laboratorium des kaiſerlichen Geſundheitsamtes iſt der Arſengehalt in
den betreffenden Stoffen nicht der Anwendung arſenhaltiger Farbſtoffe
ſondern den Beizen und Appreturmitteln zuzuſchreiben, welche nach einem
dem Geſundheitsamte vorliegenden Recepte zu einer ſolchen Beize für
Blau, Roſa- und SGraudruck einen Gehalt an arſenikſaurem Natron
enthalten, der faſt der ganzen Appreturmaſſe beträgt. Da ſolche
Stoffe durch ihren Arſengehalt ſehr geſundheitsgefährlich werden können,
ſo ſieht das kaiſerliche Geſundheitsamt ſich veranlaßt, die Färber und
Drucker vor der Anwendung ſolcher Beizen zu warnen und beſonders
darauf aufmerkſam zu machen daß es Beizen und Appreturen in hin-
reichender Qualität giebt, welche durchaus unſchädlich ſind und für die
Technik der Färberei dieſelbe Verwerthbarkeit haben, wie die oben genannten.“

Aus Dietrichswalde. Die Wallfahrten nach Dietrichswalde haben
nunmehr faſt aufgehört und kommen nur noch vereinzelt vor und in dem

(Hierzu eine Beilage.)

den Sommer hindurch ſo lebendigen Dörflein iſt es wieder ſtill geworden.
Damit hat aber das „Geſchäft,“ welches nothwendiger Weiſe mit den
Muttergottes Erſcheinungen in Verbindung gebracht werden muß, noch
nicht ſein Ende erreicht, denn maſſenweiſe erfolgt jetzt die Verſendung des
„Gnadenwaſſers“ nach allen Richtungen der Windroſe. Auf dem Bahn
hofe Bieſſellen wurden vor einigen Tagen 21 Kiſten, welche dieſes „Gna
denwaſſer“ enthielten, aufgegeben. Die Adreſſen ſind nicht blos an Leute
der unteren und mittleren Stände gerichtet, ſondern weiſen auch die
Namen hochgeſtellter Perſönlichkeiten auf.

Durch taubſtumme Bettler, welche durch Vorzeigung von Bettel
briefen Mitleid zu erregen ſuchen, wird das Publikum namentlich in
öffentlichen Lokalen ſehr häufig beläſtigt. Jn den meiſten Fällen iſt das
Gebrechen jedoch ſimulirt und die angeblichen „Taubſtummen“ ſind oft raffinirte
Verbrecher, denen das Betteln als Nebengeſchäft dient obwohl es ſonſt
ganz einträglich iſt. Eine unangenehme Ueberraſchung wurde einem
ſolchen „Taubſtummen“ am Sonnabend Nachmittag in Berlin zu Theil,
als derſelbe in einem in der Nähe des Molkenmarktes belegenen Reſtau-
rant Gäſte und Wirth unter Vorzeigung eines Zettels in welchem ein
armer taubſtummer Seidenwirker um eine Gabe bittet, anbettelte. Ein
im Lokal anweſender Criminalbeamter erkannte in dem anſtändig und
ſauber gekleideten „Taubſtummen“ einen erſt vor Kurzem aus dem Zucht-
hauſe entlaſſenen vielfach beſtraften Verbrecher und erbat ſich ſeine Be
gleitung nach dem Molkenmarkt. Anfangs wollte der „Taubſtumme“
auch dem Beamten gegenüber ſeine Rolle weiter ſpielen und verſuchte
dann als er merkte, daß ihm dieſes nicht gelang, zu entſpringen. Feſt
gehalten erhielt der „Taubſtumme“ plötzlich ſeine Sprache wieder, welche
er jedoch vergeblich dazu benutzte, um unter Weinen und Lamentiren den
Beamten um ſeine Freilaſſung zu bitten. Bei der ſpäteren Viſitation
wurden außer verſchiedenen Eßwaaren auch über 7 Mark baares Geld
in 10- und 5Pfennigſtücken bei ihm vorgefunden. Er war geſtändig,
dieſe Summe am Tage ſeiner Feſtnahme zuſammengebettelt zu haben.
Das Publikum möge ſich vor den „taubſtummen“ Bettlern hüten und
zwar um ſo mehr, als erfahrungsmäßig derartige Perſonen beim An
ſprechen um Almoſen die Gelegenheit von Diebſtählen auskundſchaften.

Stolze- Denkmal. Ein feierlicher Act verſammelte am Sonntag
Vormittag 11 Uhr die Anhänger der Stolzeſchen Stenographie von nah
und fern am Grabe ihres vor zehn Jahren dahingeſchiedenen Lehrers
und Meiſters Wilhelm Stolze auf dem Kirchhof der Domgemeinde in der
Lieſenſtraße in Berlin. Bereits im October 1869 wurde ein zu Ehren
des Verewigten errichtetes granitnes Denkmal aufgeſtellt, welches auf der
Vorderſeite das in Erz gegoſſene Bildniß Stolzes nebſt Geburts und
Todestag und darunter die Widmung trägt: „Dem Meiſter der deutſchen
Kurzſchrift ſeine dankbaren Schüler“, während auf der Rückſeite in ſteno-
graphiſchen Zügen die einfache, aber bedeutungsvolle Jnſchrift hervor
tritt: „Dein beſtes Denkmal iſt Dein Werk.“ Jn der Zwiſchenzeit iſt
durch weitere von der geſammten Stolzeſchen Schule dargebrachte Spenden
es möglich geworden, nicht nur die Umgebung des Denkmals durch An
lagen zu verſchönern, ſondern auch eine in weißem Marmor künſtleriſch
gearbeitete Bank daſelbſt aufzuſtellen und damit dem Denkmal ſelbſt
einen würdigen Abſchluß zu verleihen. Zu der Einweihungsfeier hatten
ſich an 250 Perſonen auf dem Kirchhof eingefunden, die unter den
Klängen eines Chorals zum Denkmal geleitet wurden. Daſelbſt hielt
Herr Profeſſor Dr. Michaelis eine kurze Anſprache, in welcher er unter
Hinweis auf die großen Verdienſte Stolzes, deſſen Schöpfung als ein
hervorragendes Denkmal menſchlichen Scharfſinns und als ein bedeut-
ſamer Fortſchritt für die geſammte Entwickelung unſerer Nation rühmlich
anerkannt iſt, die Mahnung an ſeine Schüler und Jünger richtete, in
der Treue, die ſie durch die ehrenvolle Ausſchmückung ſeiner letzten Ruhe
ſtätte bekundet, auch ferner zuſammenzuhalten, um in ernſter unabläſſiger
Arbeit das große Werk des Meiſters in ſeinem Sinne und Geiſte fort
zubilden und dahin zu ſtreben daß dieſes Werk in immer weiteren Kreiſen
Anerkennung und Ausbreitung finde. Erhebende Muſik bildete den Schluß
der anſpruchsloſen Feier.

Curacao, Ueber den furchtbaren Orkan bringt die „Curacao'-
ſche Courant“ folgende Details. Das Unwetter erhob ſich am 22. Sep-
tember gegen Abend und hielt bis zum folgenden Nachmittage an, von
einer furchtbaren Ueberſchwemmung begleitet, wodurch namentlich die
Vorſtadt Pietermanas arg verwüthet und theilweiſe bis an die Dächer
der Häuſer unter Waſſer geſetzt wurde. Die Stadt ſelbſt hat verhältniß-
mäßig wenig gelitten, da der Andrang des Waſſers dort durch das Fort
und die Batterien im Süden abgehalten wurde. Jm Jnnern und na
mentlich auf den Plantagen iſt die Zerſtörung ſehr groß und Menſchen
und Vieh kamen in großer Zahl um. Jn Curacao ſelbſt zählte man
20 Perſonen, welche bei der Kataſtrophe ihr Leben einbüßten. Jm Hafen
verunglückten mehrere Fahrzeuge und von dem Leuchtthurme der Jnſel
Bonaire wurde die Laternenkuppel herabgeweht und die Laterne zertrüm-
mert, ſo daß das Feuer durch eine gewöhnliche Laterne erſetzt werden
mußte, Aruba iſt verſchont geblieben. Von Schiffsunfällen, die infolge
des Orkans vorgekommen ſind, wird Folgendes berichtet: Die Brigg
Condor iſt geſunken. Die beiden Schooner Julietto und Sarah wurden
durch das Unwetter in See getrieben. Der Kriegsdampfer Cornelis Dirks,
am 22. d. Nachm. nach Aruba abgegangen, iſt zurückgekommen, nach
dem er durch Sturzſeen Alles vom Verdeck verloren. Die engliſche Brigg
Curacao, Lockhart, von New York auf hier kam entmaſtet in Aruba ein.

Todes- Anzeige.
Heute Morgen entſchlief ſanft meine liebe Frau Emma geb. Rein

hardt. Dieſes Freunden und Bekannten zur Anzeige mit der Bitte
um ſtilles Beileid.

Merſeburg den 31. October 1877.
Ludwig Enmſel.

Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 4 Uhr ſtatt.
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Politiſche Nundſchau.
Se. Maj. der Kaiſer iſt mit den königlichen Prinzen am Montag

Abend S Uhr wohlbehalten auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhofe in
Ohlau eingetroffen, wo die Mitglieder des Kreistages, die Spitzen der
Civil und Militairbehörden ſowie die Vertreter der Geiſtlichkeit zur Be
grüßung anweſend waren. Von der zahlreich verſammelten Volksmenge
wurde der Kaiſer mit enthuſiaſtiſchen Hochrufen empfangen. Heute Vor-
mittag 9 Uhr erfolgte der Aufbruch zur Jagd zu Wagen nach dem Rendezvous
im Dorfe Linden. Abends 7 Uhr findet beim Kaiſer ein größeres Diner
ſtatt. Das Programm für die Rückreiſe nach Berlin hat inſofern eine
Aenderung erfahren als die Abreiſe von Oh!au morgen Nachmittag ſchon
um 3 Uhr erfolgen wird da der Kaiſer und die königlichen Prinzen in
Breslau ſich noch einige Stunden aufzuhalten gedenken um einer Einla-
dung des Offiziercorps des Leibküraſſier Regiments Nr. 1. zur Tafel zu
entſprechen. Von Breslau ſoll dann Abends 6 Uhr per Ezxtrazug die
Rückreiſe nach Berlin fortgeſetzt werden wo das Eintreffen auf dem Nieder
ſchleſiſchen Bahnhofe um 112,, Uhr erwartet wird.

Graf Eulenburg beabſichtigt, Berlin in den erſten Tagen des
November zu verlaſſen.

Das Abgeordnetenhaus erhielt in ſeiner Sitzung am 30. zunächſt
Kenntniß von dem Eingange des Anleihegeſetzes für Staatsbauten. Auf
die Jnterpellation des Abg. Dr. Meyer (Breslau) wegen Ausführung des
Vorbehaltes in S. 17. des Einführungsgeſetzes zur deutſchen Concursordnung
erklärte der Staatsminiſter Dr. Friedenthal: die Staatsregierung erkennt
die Dringlichkeit der Sache bereitwillig an und beweiſt dies ſchon der
Umſtand, daß ſie für alle Fälle die Möglichkeit der Regelung auf dem
Wege der Landesgeſetzgebung vorbehalten hat Die Regierung iſt aber der
Anſicht daß die Frage von Reichswegen erledigt werden muß formell,
weil Rückſicht auf die betreffende Reſolution des Reichstags zu nehmen iſt,
materiell wegen des F. 17. des Einführungegeſetzes zur Concursordnung,
und ſeien die Vorbereitungsarbeiten wegen Regelung der Sache von Reichs
wegen in vollem Gange. Die Nachweiſungen über die Reſultate der
Veranlagung zur Klaſſen und klaſſificirten Einkommenſteuer für 187778
wurden an die Budgetcommiſſion gewieſen. Ueber den Nachtrags Etat
pro 1877 erhob ſich eine längere Debatte in welcher die Frage der Zeit
der Berufung des Reichetages und Landtages eingehend beſprochen wurde.
Eine Ueberweiſung des Etats an die Budgetcommiſſion wurde nicht beliebt.

Die erſte Berathung des Etats pro 1878,79 wurde von der T. O.
abgeſetzt, um mit der Berathung des Anleihegeſetzes verbunden zu werden.

Die Wegeordnung wurde nach längerer Verathung, in welcher die Abg.
Richter (Hagen) und Miquel die Verweiſung derſelben befürworteten, weil
keine Landgemeindeordnung vorliege, an eine Commiſſion von 28 Mitgliedern
gewieſen.

Wie der Rückgang des gewerblichen Lebens auf die Steuerkraft unſerer
größten Induſtriellen eingewirkt hat, zeigt die dem Abgeordnetenhauſe vor
gelegte Nachweiſung über die Veranlagung der klaſſificirten Einkommen-
ſteuer für das Jahr 1877 bis 1878. Seit mehreren Jahren war zum
Beiſpiel ein „Eingeſeſſener des Regierungsbezirks Düſſeldorf“, der wie
allgemein bekannt der Geh. Commerzienrath Krupp in Eſſen war, in
der klaſſificirten Einkommenſteuer am höchſten nämlich in die 75. Stufe
mit 84,600 Mark Steuer eingeſchätzt. Krupp war alſo der Höchſtbeſteuerte,
er hatte das höchſte Einkommen, war der reichſte Mann in Preußen. Dies-
mal iſt der Höchſtbeſteuerte Baron von Rothſchild in Frankfurt a. M aber
erſt in der 66 Stufe mit 68,400 Mark, während Krupp zurückgegangen
iſt auf 63. Stufe mit 63 000 Mark. Auch einer der großen oberſchleſiſchen
Kohlen Induſtriellen iſt von 71,200 auf 61,200 Mark Steuer zurückge-

gangen. eDie Frage wegen Aufhebung der Domſtifte wird auch in der
diesmaligen Seſſion des Abgeordnetenhauſes zur Sprache gebracht und wird
die Regierung von liberaler Seite aufgefordert werden, endlich dem Ver
langen der Volksvertretung in dieſer Angelegenheit nachzukommen. Be-
kanntlich wurde in der vorigen Seſſion bei den diesbezüglichen Verhand-
lungen vom Miniſertiſche aus erklärt, daß die Aufhebung der ſächſiſchen
Domſtifte demnächſt erfolgen ſolle, während die Regierung die Aufhebung
des Domſtifts zu Wrandenburg nicht zugeſtehen könne. Es wurde dann
wirklich auch ein dem entſprechender Geſetzentwurf ausgearbeitet, von dem aus
angeblich zuverläſſiger Qu lle berichtet wird, daß er bereits in's Cabinet
zum Vollzuge reſp zur Unterſchrift abgegeben worden war. Ob dieſelbe
erfolgt iſt oder nicht, darüber iſt bis jetzt nichts bekannt geworden in
deſſen gewinnt es immer ehr den Anſchein, als ob die Regierung auch
in der gegenwärtigen Seſſion noch nicht mit der gedachten Vorlage an den
Landtag zu kommen beabſichtige Uebrigens verlautet noch, daß der Finanz-
miniſter ſeiner Zeit Schwierigkeiten gemacht, indem er ſeinerſeits einen Theil
des Stiftsvermögens für den Staat in Anſpruch genommen habe. Auch
hierüber dürften die Landtagsverhandlungen Aufſchluß bringen.
Die Miniſter für Handel und Landwirthſchaft haben den Reichskanzler
erſucht, durch das Reichsgeſundheitsamt eine Prüfung der beſtehenden Me-
thoden der Milchunterſuchung eintreten zu laſſen. Jn Folge deſſen
iſt eine ſachverſtändige Begutachtung verfügt und werden zu derſelben Ver
treter des Handelsminiſteriums des landwirthſchaftlichen Miniſteriums und
des Miniſteriums für Medicinal Angelegenheiten eingeladen werden.
Die Commiſſion zur Vorberathung des vom Bundesrathe beabſichtigten
Geſetzes zur Verhinderung der Lebenemittelfälſchungen
wird im Monat November in Berlin in Thätigkeit treten und zunächſt die
jenigen Bedingungen feſiſtellen, welche zur Regelung der Angelegenheit nach
der chemiſchen und geſundheitspolizeilichen Richtung nothwendig erſcheinen.
Ob auch die criminelle Seite der Frage in dem Geſetzentwurf berückſichtigt
werden wird iſt noch unbeſtimmt, da die auf Lebensmittelfälſchungen
anwendbaren Beſtimmungen des Reicheſtrafgeſetzbuches, namentlich die Be
trugsſtrafen durchaus ihrem Zwecke entſprechen dürften, wenn ſie nicht über
haupt nur ausnahmsweiſe zur Anwendung gelangten. Bei den bisherigen
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geſuadheitspolizeilichen Einrichtungen kommen nur die wenigſten Lebens
mittelfälſchungen zur amtlichen Kenntniß und Beſtrafung die Strafen an
und für ſich ſind aber ſtrenge genug.

Der Zuſammenſturz der Ritterſchaftlichen Privatbank wird
ſowohl im Abgeordneten wie im Herrenhauſe zur Sprache gebracht werden.
Zufälligerweiſe gehört jeder von beiden Körperſchaften ein Mitglied des
Curatoriums der ruinirten Bank an: dem Herrenhauſe der General Land
ſchafts Director v. Köller Corrow dem Abgeordnetenhauſe der Gerichts
rath a. D. Kolbe.

Ausland.
Der deutſche Botſchafter in Paris, Fürſt Hohenhohe, iſt am 26. in

Paris eingetroffen und ſtattete am 27. Nachmittags dem Marſchall Präſi
denten und dem Herzog Decazes einen Beſuch ab. Letzterer war erſt am
27. nach Paris zurückgekehrt, um an einem Miniſterrathe theilzunehmen,
in welchem angeblich wichtige Beſchlüſſe über die Mittel, eine Löſung der
Kriſis herbeizuführen gefaßt werden ſollten. Die von Gambetta in
Chäteagu Chinon gehaltene Rede wird von den legitimiſtiſchen Organen auf
das Heftigſte angegriffen. Die Municipalwahlen für die Stadt Paris
ſind auf den 25. November feſtgeſetzt. Wie die „Agence Havas“ meldet,
wäre eine demnäwſtige anderweitige Geſtaltung des Cabinets als wahr
ſcheinlich zu betrachten. Jndeß ſei bis jetzt ein Beſchluß in dieſer Ange
legenheit nicht gefaßt worden. Der „Moniteur“ glaubt, daß das gegen
wärtige Kabinet in ſeiner Geſammtheit bis zur Eröffnung der Kammern
im Amte verbleiben werde. Daſſelbe Organ dementirt in aller Form die
Nachricht, daß eine zweite Auflöſung der Deputirtenkammer in Frage ge
kommen ſei und bezeichnet das Gerücht von einem beabſichtigten
Staatsſtreiche als „lächerlich.“ Dem „Francais“ zufolge ſind die Miniſter
entſchloſſen, vor die Kammern zu treten ihre Politik zu vertheidigen und
die Verantwortlichkeit für dieſelbe zu tragen. Jndeß wollten ſie kein Hinder-
niß bilden für eine anderweitige Löſung und ſeien bereit ihre Entlaſſung
zu nehmen, ſobald der WMarſchall Präſident glaube andere Rathgeber be
rufen zu müſſen. Der „Temps“ glaubt, der Marſchall Mac Mahon ſei
zu der Erkenntniß gekommen daß die gegenwärtigen Umſtände gebieteriſch
einen Wechſel in der Politik empfehlen. Die einzige Frage ſei die, ob der
Marſchall dieſen Wechſel vollziehen oder dies anderen überlaſſen werde.

Gerüchte, die für das Jahr 1878 in Ausſicht genommene Ausſtellung
ſolle verſchoben werden da die Arbeiten angeblich noch im Rückſtande ſeien
ſollen unbegründet ſeien. Jm Gegentheil ſeien die Arbeiten für die Aus-
ſtellung ſo weit vorgeſchritten, daß die Ausſteller bereits jetzt von den ihnen
angewieſenen Plätzen Gebrauch machen könnten.

Jn Kukareſt fand am 29. Vormittags ein Trauergottesdienſt für
den gefallenen Prinzen Sergei von Leuchtenberg Statt, welchen Großfürſt
Nikolaus der jüngere, Fürſt Gortſchakoff und die rumän'ſchen Miniſter
beiwohnten. General Rakowitza hat an Stelle des Oberſten Angelesko
der zur Reſerve übergetreten iſt, das Commando der 4. Diviſion erhalten.

Aus Konſtantinopel verlautet, daß Backer Paſcha demnächſt ſein
Commando niederlegen würde, um in Konſtantinopel die Gensdarmerie zu
organiſiren. Mehemed Ali Paſcha ſoll nunmehr definitiv zum Ober-
befehlshaber der Armeecorps in Bosnien und der Herzegowina ernannt
worden ſein.

Vom europäiſchen Kriegsſchauplatz:
Konſtantinopel, den 29. Nihad Paſcha (vormals Billinski) izum Chef des Generalſtabes in Schumla ren en rer n
Poradim, den 26. Geſtern beſichtigte Großfürſt Nikolaus das

Schlachtfeld von Gornii Dubniak und die von uns erkämpften Poſitionen
Die Truppen ſind durch den am 24 errungenen Sieg begeiſtert, alle vom
General bis zum Soldaten, haben ſich als Helden gezeigt. Unſer Verluſt
an Todten und Verwundeten beträgt 2500 Mann, darunter 17 todte und
67 verwundete Offiziere. Die Zahl der gefangenen türkiſchen Offiziere be
trägt 80; außer 4 Geſchützen ſind auch 2 Fahnen erbeutet.

Chevket Paſcha berichtet aus Orkhanie vom 27., die Ruſſen
hätten Gradiſchnitza angezündet, ſeien dabei aber von den Türken, welche
60 Mann Ruſſen außer Gefecht geſetzt hätten, zuräckgewieſen worden. Am
26. habe auf der Straße von Orkhanie nach Plewna ein Zuſammenſtoß
ſtattgefunden, Slattzar ſei von den Ruſſen beſetzt.

Kogot, den 29. Geſtern umzingelten die Gardetruppen unter
General Gurko die befeſtigte türkiſche Poſition bei Teliſch auf der chauſſirten
Landſtraße nach Sofia und eröffneten aus 72 Geſchützen ein Bombardement
auf dieſelbe. Nachdem das Vombardement 2 Stunden fortgeſetzt worden
war, capitulirten die aus 7 Tabors und Artillerie mit drei Geſchützen
unter Jsmail Chaki Paſcha beſtehende Garniſon und ſtreckte die Waffen.
Etwa 300 Mann gelang es, zu entfliehen die übrigen darunter der ge
nannte Paſcha und über 100 Offiziere, befinden ſich vorläufig in einer
Redoute bei Gornii Dubniak, werden aber freigelaſſen werden. Jsmail
a mit einigen Offizieren hat es vorgezogen in Gefangenſchaft zu

eiben.

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze.
Kürükdara, den 27. Vrorgeſtern haben die Verhandlungen in
Betreff der Uebergabe von Kars begonnen zu welchem Zwecke tuürkiſche
Parlamentaire in unſerem Lager eingetroffen ſind. General Tergukaſſoff
verfolgte Jsmail Paſcha bis jenſeits Karakiliſſa. General Heimann hat
das Soganlugh Gebirge überſchritten und im Rücken der nach Erzerum
zurückziehenden türkiſchen Truppen Stellung genommen

Alexandrapol, den 27.
haben das Kartſchai-Thal und die benachbarten Anhöhen beſetzt und blokiren
Kars. Gerneral Tergukaſſoff fährt fort, die Truppen Jemail Paſchas in
der Richtung von Er erum vor ſich her zu treiben, während wie bereits
gemeldet, General Heimann in Eilmärſchen über Soganlugh den Türken
den Rückzug abzuſchneiden ſucht. Bajaſid iſt von unſeren Truppen beſetzt.
Die Einwohner von Kagisman haben ſich unſeren Behörden unterworfen.
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Jgdyr, den 28. Die Colonnen des Eriwan'ſchen Detachements
rückten den ſich zurückziehenden Truppen Jsmail Paſchas nach und beſetzten
die früher vom Feinde innegehabten Poſitionen bis Tſcherſala. Die Nach
hut Jsmail Paſchas befeſtigte ſich mit 3 Geſchützen auf den Anhöhen bei
Alikotſchak und eröffnete ein Artilleriefeuer, welches beſonders gegen die
energiſch angreifende Colonne des General Dewel gerichtet war. Die ein
getretene Dunkelheit und dichter Nebel verhinderten den General Dewel,
den Feind von der rechten Flanke zu umgehen. Durch das türkiſche Feuer
wurden 5 Mann getödtet und eine Munitionskiſte geſprengt.

Konſtantinopel, den 28. Die Pforte hat Layard benachrichtigt,
Hakki Jsmail Paſcha habe am 27. mit 40 Bataillonen ſeine Vereinigunz
mit Moukhtar Paſcha bewerkſtelligt, letzterer habe nach der Vereinigung die
Streitkräfte bei Koprikoi concentrirt und erwarte die ihn verfolgenden
Ruſſen. Das Bombardement von Kars dauert fort. Es beſtätigt
ſich, daß eine ruſſiſche Truppenabtheilung Penek beſetzt hat

Wiſinkoi, den 28. Das Detachement des Generals Tergukaſſoff,
welches ſeit dem 18. das gegen Erzerum zurückziehende Corps Jsmail
Paſcha verfolgt, befand ſich am 25. bei Karakiliſſa in Sicht der Nachhut
des Feindes. Letzterer zog ſich am 25. mit den Hauptkräften nach Seidekan
zurück. Von der Hauptmacht des in Afien operirenden Corps wurde
am 22. ein beſonderes Detachement unter General Heimann aus Tikma
bis jenſeits des SoganlughGebirges nach Khoraſſan und Koprikioi dirigirt.

Wiſinkoi, den 29. General Heimann hat ſich mit General Tergu-
kaſſoff vereinigt; beide ſetzen die Verfolgung Jsmail Paſchas fort

Ein Maskenball.
Novelle von Ernſt Norden.

(Fortſetzung)

„Beunruhige Dich darüber nicht, mein Herz,“ entgegnete Eugenie
lächeind. „Es umgaukelten mich keine Traumgeſtalten, ich träume über-
haupt ſelten weder wachend noch ſchlafend. Das iſt mehr Deine Sache,
Kind. Dein alter deutſcher Profeſſor hat Dich darin auf dem Gewiſſen.
Phantaſie und Jdealismus ſind in Deiner Natur unveihältnißmäßig ent-
wickelt, während ſie der meinigen gänzlich fehlen. Ich glaube, es giebt
auf der Welt kein realiſtiſcheres Weſen, als ich es bin.“

„Du kennſt Dich ſelbſt vicht, Eugenie, wenn Du das behaupteſt,
oder wie willſt Du es mit Deiner Handlungeéweiſe in Einklang bringen?
Trügeſt Du keine Jdeale im Herzen, Du würdeſt einen Freier, der Dir
Glanz und Reichthum bot, nicht ohne Weiteres abgewieſen haben.“

„Wer ſagte Dir von dem Korbe, den ich ausgetheilt?“ fragte Eu-
genie raſch. „Hat Bruder Norbert aus der Schule geſchwatzt? Jndiscret
genug wäre er dazu.“

„Sei ihm darob nicht böſe, Eugenie,“ bat Marie „Eine Andeu-
tung entſchlüpfte ihm wider Willen und ich machte meine Cowbinationen.
Thue mir den Gefallen und erwähne nichts davon gegen ihn.“

„Darüber kannſt Du unbeſorgt ſein, mich verlangt nicht danach, auf
die widerwärtige Sache noch einmal zurückzukommen,“

„Hatteſt Du Verdruß mit Deinen Eltern darüber, Eugenie Wünſchen
ſie, daß Du die Bewerbung annehmen möchteſt

„Die Mama ganz gewiß,“ erwiderte Eugenie, „doch drängte ſie
mich nicht. Deſto mehr ereiferte ſich der liebreiche Bruder. Wäre es
nach ihm gegangen, er hätte mich ſofort an das ſafrangelbe Weinunge-
thüm, das mein begehrte, verſchachert.“

„Deine Bezeichnung iſt nicht ſchmeichelhaft für Herrn Laurent. Er
iſt allerdings nicht ſchön, doch mag er Deinem durch einen gewiſſen anderen
Herrn verwöhnten Geſchmack noch häßlicher erſcheinen als er in Wirk-
lichkeit iſt.“

„Du meinſt, Hellſtätten und ich ſtimme Dir bei. Er iſt in der That
ein ungewöhnlich ſchöner Mann.“

„Er iſt mehr als das, Eugenie! Er iſt ein Jdeal von Ritterlichkeit,
Seelenadel, Herzensgüte!“

„Kennſt Du ihn ſo genau, Marie
„Du weißt, daß dem nicht ſo iſt, Eugenie,“ entgegnete die Be-

fragte in faſt vorwurfsvollem Ton. „Du weißt, daß er für niemand
Anders Augen hat, als für Dich. Mich betrachtet er als ein Kind, dem
man dann und wann ein paar freundliche Worte gönnt, im übrigen
aber es ſeiner Beachtung nicht werth hält. Doch ſind ſeine Vorzüge ſo
in die Augen ſpringend, daß ſie ſich ſelbſt bei dieſen flüchtigen Berüh-
rungen nicht überſehen laſſen. Du wirſt eine ſehr glückliche Frau
werden, Eugenie!“

„Wir ſind noch nicht ſo weit,“ entgegnete die Realiſtin, über der
Freundin Eifer lächelnd. „Fortuna theilt ihre Gaben verſchieden aus
und hat leider die Laune gehabt, dem von Dir ſo warm geprieſenen
Jdeal ein ſehr beſcheiden Theil von den Glücksgütern zuzumeſſen, welche
ſie dem anderen Freier ſo reichlich in den Schooß warf.“

„Wie magſt Du an den verächtlichen Mammon denken, wenn ſich
Dir ein großes edles Herz zu eigen geben will, Eugenie

„Weil dieſer von Dir geringgeſchätzte Mammon zu gar vielen an
genehmen Dingen nützlich und nothwendig iſt, mein Kind. Une
chaumière et son coeur, das klingt recht romantiſch, aber es iſt in
Wirklichkeit keine beneidenswerthe Situation. Jch bin ſicher, daß die
Liebe nirgend Stand hält, wenn ſie mit der täglichen Noth des Lebens
zu kämpfen hat. Die meine würde auf alle Fälle bald ihre Flügel ent-
falten und davonſchweben. Da iſt's ſchon beſſer, ich ſetze ſie der Gefahr,
fahnenflüchtig zu werden nicht aus.“

„Willſt Du damit ſagen Eugenie, daß Du die Huldigungen Hell-
ſtättens angenommen und ihm die unzweideutigſten Zeichen der Erwide-
rung ſeiner Gefühle gegeben hätteſt, ohne die Abſicht zu haben, ſeine
auf Deinen Beſitz gerichteten Hoffnungen zu erfüllen Das iſt nicht
möglich, denn es wäre grauſam und unchrlich von Dir gehandelt und
Du biſt deſſen nicht fähig.“

„Thuen nicht hundert andere das Gleiche? Meinſt Du, daß auch
nur die Hälfte der kleinen zärtlichen Verhältniſſe, welche in dieſem Winter

X

recht zahlreich im Schwange ſind den betheiligten Damen etwas anderes
ſind als angenehme passe temps, kleine picante Jugendromane, die
ſie beenden, ſobald ein reeller Freier ſich findet, der ihnen eine angenehme
und ſorgenfreie Exiſtenz bietet.“

f „Wenn andere ſchlecht ſind giebt uns das kein Recht, es gleichfalls
zu ſein.

„Kleine Moraliſtin! Aber beruhige vor der Hand nur Dein ent-
rüſtetes Gemüth, und denke nicht zu ſchlecht von mir. Wer weiß, was
noch geſchieht? Realiſten haben auch ihre ſchwachen Stunden und ein
Maskenball hat ſchon mehr als einmal ſonderbare Dinge zu Stande ge
bracht. Aber da wären wir ja bei dem Gegenſtande angelangt, der
Dich zu mir geführt hat. Laß uns ſofort die wichtige Berathung be
ginnen und ſehen ob wir zu einer Einigung gelangen.“

Die Sache bot wenig Schwierigkeiten. Da Eugenie den ganzen
Plan ſchon durchdacht hatte und Marie in allem beiſtimmte, ſo waren
die Hauptbeſtimmungen bald erledigt. Spezielle Betrachtungen über die
Beſchaffung der Coſtüme nahmen den Reſt des Nachmittags in Anſpruch.
Es dunkelte bereits, als Marie ſich zum Aufbruch rüſtete, dennoch lehnte
ſie das Anerbieten der Freundin, ihr Jewand von der Dienerſchaft als
Begleitung mit zu geben ab. Der Weg ſei kurz, meinte ſie, und führe
nur durch belebte Straßen, in denen ſie in jedem Hauſe bekannt ſei.

So ließ Eugenie ſie gewähren.
Kaum hatte ſie die Straße betreten, als eine hohe Männergeſtalt,

in den Mantel gehüllt, aus dem Schatten des Hauſes auf ſie zutrat.
Es war Norbert Wallenberg.

„Geſtatten Sie, mein Fräulein, daß ich Sie nach Hauſe begleite.
Jch kann unmöglich zugeben, daß Sie ſich bei einbrechender Dunkelheit
allein und ſchutzlos durch die Straßen wagen.

„Was ſollte mir paſſiren fragte die alſo Angeredete unſchuldig.
„Es iſt noch nicht ſpät und der Schnee leuchtet hell. Jch kann Sie
verſichern, mein Herr, daß ich mich nicht im mindeſten fürchte.“

„Auch nicht vor den Zudringlichkeient der Offiziere, welche im Dämmer-
licht vorzugsweiſe gern durch die Straßen zu flantren pflegen.“

„Auch avor nicht erwiderte ſie erröthend. „Jch habe keinen Grund,
Herren, welche ſich mir immer nur in der rückſichtsvollſten Weiſe genaht
haben, eines unritterlichen Benehmens für fähig zu halten. Jm Gegen-
theil kann ich Sie verſichern, daß ich mich bei jeder Unannehmlichkeit,
die mir begegnen könnte, vertrauungsvoll an einen derſeiben wenden
würde, überzeugt, daß er ſich in der chevalereskeſten Weiſe meiner an
nehmen würde.“

Norbert Wallenberg biß ſich auf die Lippen.
„Wollen Sie mir durch dieſe Lobpreiſung der preußiſchen Galanterie

zu verſtehen geben, daß Sie in unſerer durch die modernen Ritter ſo
gut behüteten Stadt meiner Begleitung nicht bedürfen und dieſelbe ab
lehnen?“ fragte er.

„Durchaus nicht beeilte ſich Marie, geängſtigt durch den heftigen
Ton, in welchem der junge Mann die Worte geſprochen zu ſagen.
„Jm Gegentheil kann es mir ja nur angenehm ſein, wenn Sie die
Freundlichkeit haben wollen, mich zu begleiten.“

Norbert war beſänftigt. Er zog ihren Arm unter den ſeinen und
wandte ſich dem rechte von dem Hauſe ſich hinziehenden Feſtungswalle
zu. Sie zögerte zu folgen.

„Wir gehen näher, wenn wir linker Hand über den Paradeplatz
unſeren Weg nehmen ſagte ſie ſchüchtern.

„Der Umweg über den Wall iſt nicht groß,“ entgegnete Norbert,
„auch iſt es einſam dort und ich habe Jhnen etwas anzuvertrauen,
mein Fräulein das für keines Anderen Ohr beſtimmt iſt.“

Marie erſchrak. Sie wollte ſich von ihm losmachen, doch war ihr
Bemühen vergebens. Er hielt ihren Arm mit ſeinen eiſernen Muskeln
feſt und nöthigte ſie, ihm in der eingeſchlagenen Richtung zu folgen.

Bald hatten ſie die einſame Wallpromenade erreicht.
„Darf ich jetzt ſprechen fragte Norbert, während ſie unter dem

ſchwarzen Geäſt der hohen Bäume auf der kniſternden Schneedecke da
hin ſchritten.

„O, nein bitte nein antwortete das junge Mädchen mit
zitternder Stimme, und ſchaute, ängſtlich nach einem lebenden Weſen
ſpähend, die Allee hinab. „Machen Sie mich nicht zur Mitwiſſerin
eines Geheimniſſes. Es würde mich ſo ſehr beunruhigen.“

„Aber das Geheimniß betrifft nur Sie ſelbſt, mein Fräulein, und
es iſt eine Nothwendigkeit, daß Sie es erfahren, wenn ich nicht an dem-
ſelben zu Grunde gehen ſoll.“

„So wählen Sie eine andere Zeit und einen anderen Ort zu der
Mittheilung.“

„Nimmermehr! Verlangen Sie nicht, daß ich den Augenblick, den
ich ſeit Jahren erſehnt, mir entſchlüpfen laſſen ſoll. Ja, Fräulein Marie,
ſeit Jahren das Gefühl, welches ich für Sie hege, datirt nicht von
heut und von geſtern. Es reicht hinauf bis in unſere Kinderjahre. Schon
damals habe ich Sie mit Jhrem ſanften Weſen lieb gehabt und ſchwerer
als Sie es ahnen unter dem Bann gelitten, der mich von Jhnen trennte.

Das Gefühl iſt mit mir gewachſen von Jahr zu Jahr und hat ſich
zur heißeſten Leidenſchaft entwickelt, als ich, heimgekehrt von der Uni-
verſität, Sie zur Jungfrau erblüht wieder ſah. Von jenem Tage an
war mein ganzes Dichten und Trachten darauf gerichtet, Jhre Liebe zu
erringen. Durfte ich auch nicht offen, wie ich gewünſcht hätte, mit
meinen Huldigungen hervortreten, ſo werden Jhnen dieſelben doch nicht
entgangen ſein. War es anwaßend von mir, wenn ich, Jhr freundliches
Weſen zu meinen Gunſten deutend, mich der beglückenden Hoffnung hin-
gab, daß mein treues Werben Erhörung gefunden und Sie mich mit
dem kleinen Wörtchen „Ja“ zu dem Glücklichſten der Sterblichen machen
wollen
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